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Kleine Zeitung für eilige Leser.
i « ntwort der Reichsregierung auf die letzte Entiraffs

tutntgtfotgeI der Pariser Botschafterkonferenz ist dem franzonsehen

Außenminister Briand durch den deutschen Botschafter uber-

reicht worden.
· Reichsprä dent von indenburg wurde bei seinem Besuch

in Stuttgart türmisch ge eiert. .. .

« Eine Anzahl konservativer und großindustrieller Personlichs

leiten erläßt eine öffentliche Erklärung gegen die Stellung-

nahme der Deutschnationalen Volkspartei zu den Verhand-

lungen in Loearno. ..

O Die baherische Regierung nimmt in einer Erklarung zu

den Putschgerüchten in Bayern Stellung.
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Gegen Borgwirtschasi.
i” Ju· den nächsten Tagen wird sich der deutsche Reichs·
bankprasident Dr. Schacht von Newport zur Rückkehr
each Deutschland eiitschisfeii nach längerem Aufenthalt in
llmertka und nach zahlreichen Konsereuzen mit den Ver-
tretern der amerikanischen G r o ß sin a n z. Man hat in

 

seine Reise viel hineingeheimnist, hat mit bedeutungs- "
vollem Augenzwinkern erzählt, er wolle mit der amerika-
tischen Geldwelt wegen eines W e l t f i n a n z p a l t e s
verhandeln. Das wir-d jetzt durch Dr. Schacht sehr ener-
iisch dementiert. Aber über etwas anderes hat er mit deu
imerikanischen Bankiers verhandelt, nämlich über dir
Durchführung des D a w e s - P l a n e s. Der Vorsitzendt
der Reparationskommission ist ja selbst Amerikaner und
die Weltfinanz hat nicht so sehr Interesse daran, daß die
deutschenZahlungen geleistet werden, sondern weit mehr
daran, w i e sie geleistet werden. Also an der schwierigen
Frage einer solchen Umrechnuug unserer Zahlungen, daß
dadurch eine Erschütterung nicht bloß der deutschen, son-
dern auch der ausländischen Währung jener Länder ver-
hindert werden soll, an die wir Zahlungen zu leisten haben.
Imtlich wurde deutscherseits mitgeteilt, daß Dr. S ch acht-«
über eine Abänderung des Dawes-Planes nicht verhandelt
habe, was von Amerika aits bestätigt wurde. Mithin sei
euch keine Konserenz für solchen Zweck vorgeschlageu
worden, wie französische Zeitungen wissen wollen. Viel-
leicht wird man das bedauern, weil die Beurteilung des
Dawes-Planes und seine Durchführungsmöglichkeit wohl
überall einer etwas nüchterneren Beurteilung Platz ge-
macht hat als in seiner Jugend Maientagen.

Statt dessen hat aber Dr. Schacht bei einem Ab-
schiedsempfang der amerikanischeii Presse auf die wirt-
schaftlichen und vor allem auf bie kreditpolitischen Schwie-
rigkeiten hingewiesen, in denen sich Deutschland zurzeit
befindet. Flüssige Guthabeii sind nicht mehr in unserem
Besitz, unser eiuzi · ss Kapital ist unsere Arbeitskraft als
Srnndlage für den Kredit, den wir vom Auslande er-
iitten müssen. Jrgendeiue Gefahr für die deutsche Wäh-
tung bestehe nicht, namentlich infolge der starken Stellung,
die die Deutsche Reichsbank über die ganze Kreditpolitik
heftet. Bekanntlich. hat Dr. Schacht —- uud darauf wies
it auch in diesen Ausführungen hin — sich sehr scharf
gegen die Borgwirtschaft von Ländern und
namentlich von Gemeinden ausgesprochen. Während er
hinsichtlich der Kreditpolitik der deutschen Landwirtschaft
nnd Industrie gegenüber ausländischen Geldgebern von
einer Kontrolle nichts wissen will, hat er noch vor seiner
Idreise nach Amerika schärfste Kreditzurückhaltung den
iluleiheversuchen der Gemeinden gegenüber anges-
ordnet, wie ja auch das Reichsfinaiizministerium den
zahlreichen Versuchen, die Genehmigung von Anleihen zu
erhalten, in scharfer Form entgegengetreten ist.
. Wenige Tage vor seinem Rücktritt hatte übrigens der
sei finanzminister v o n Schlie b e n die Vertreter der
beut then Komm-unen und der Konnnunalverbände gerade

den Zweck zusammenger-ufen, um ihnen klarzumacheiu
ß die bisherige Borgwirtschaft nicht mehr so weiter
he. Das Wort von den in das Straßenpflaster ge-

netten Millsionenansleihen ist ja schon bekanntgeworden.
Seit einiger Zeit find diese Kommunalanleihen genehmi-
Iunsgspslichtsig durch eine besondere Aufsichtsstelle, die»sich
gegenüber den Wünschen der Kommunen sehr harthorig
erweist, weil das Reichsfinanzministerium in einein Rund-
schreiben feststellen mußte, daß die Anleihegesuche der Ge-
meinden zwei Voraussetzungen zur Genehmigung allzu oft
vermissen lassen: die Sicherheit, daß das aufgenom-
mene Geld w e r b e n d angelegt wird, und den Beweis der

Iiotweiidigieih und zwar der d r ing e nd e n Notwendig-
keit. Dabei eiitwickeln manche Kommunen über »den Be-

« if der Rentabilität jener Betriebe, in die Anleihegelsder
ngesteckt oder die durch sie erst neu gegründet werden

en, überaus merkwürdige Ansichten. ginfig erzielt

man diese Rentabilität nur durch steuerli over wirt-

schaftliche Bevorzug-ungen, wobei der Monopolcharsakter

des Betriebes die einzige Stütze der Rentabilitat ist, die

damit aus Kosten der Steuerzahler erzwungen wird. Es
I eben manchen Kommunen immer noch nicht klar, daß
man ein Defizit der laufenden Einnahmen nicht einfach

durch eine Anleihe decken darf.
übermäßige Kreditisnanspruchnahme für öffe ni-

liche wecke bedeutet eine große Gefahr für die Kredit-
bedürsnsse der Privatwirtschaft- weil einmal die

Kreditdecke im allgemeinen verkürzt, die Bedingungen ver-

zichärft wer-den« und zum anderen der überhaupt in weit

- ndmsmensshatte Während- im, «- der
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geringerem Maße zur Verfügung stehende, gerade aber
unserer Wirtschaft besonders notwendige langfristige
Kredit überteuert wird. Auch jetzt wieder unterstreicht Dr.
Scha cht, daß derartig-e Anleihen durch Länder und Ge-
meinden selbst-verständlich nur für produktive, aber
{mach nur für wichtigste Zwecke aufgenommen werden
o en.

Dem Ausland braucht um das Geld, das es uns ge-
liehen hat, nicht bange zu fein; denn deutsch-er Unter-
nehmungs- und Erfindungsgeist sind nicht erlosch-en. Vor
allem aber haben wir den M ut nicht verloren. So schloß
Dr. S ch a cht feine Ausführungen, und die deutsch-e Wirt-

ift wird dafür sorgen, daß er recht behält.

studeuburos Besuch in Stuttgart
kg, Begeisterter Empfang durch die Bevölkerung.

i" Reichspräsident v. Hindeuburg ist Mittwoch vormittag
mit dem Berliner Schnellzuge zum Besuch der württem-
bergischen Regierung in Stuttgart eingetroffen. Zu
feinem Empfang hatten sich auf dem mit Fahnen reich ge-
schniückteu Bahnsteig neben Staatspräsident Bazille zahl-
reiche führende· Persönlichkeiten Württembergs einge-
funden. Als der Reichspräsident, der sich in Begleitung
des württentbergischen Gesandten in Berlin, Bosler, sowie
des Staatssekretärs Dr. Meißner und des Majors von
Hindenburg besanv, dcm Salonwagen entstieg, wurde er
vom Staatspräsidenten Bazille auf das herzlichste
b e g r ii sz t, worauf der Reichspräsident auch den übrigen
zum Empfange erschienenen Herren die Hand drückte. Beim
Verlassen des Bahnhofes ertönteu von den benachbarten
Bahnsteigen st ü r m i f ch e H o ch r us e.

Der Reichspräsident schritt dann unter den Klängen
des Deutschlandliedes die inmitten des Bahnhofvorplatzes
aufgestellte Eh r e n l o m p a g n i e des - Reichswehrin-
fauterieregimentes 13 ab, auf deren linkem Flügel die
Generalität der alterztArmeze Aufstellung ge-

diesen Herren unterhielt, stellte sich die Eh enkompagnie
zum Parademarsch auf, den der Reichs-präsident, umgeben
vom Staatspräsidenten, ‚bon den übrig-en zum Empfang-e
erschienen Herren und der Generalität abnahm. Dann
bestieg der Reichspräsident mit dem Staatspräsidenten einen
offenen Kraftwagen und fuhr unter der Eskorte einer
halben Schwadron württembergischer und einer halben
Schwadron badischer Truppen des Reiterregiments 18
zum Residenzschlosz. Fahnen wehten von den Häiusern
nnd· oeii Flaggenmasten und eine ungeheure Menschen-
menge umsäumte die Straßen und bereitete dem Reichs-
präfidenten auf dem ganzen Wege mit jubelnden
Hochrufen nnd Hüteschwenken einen begeisterten
Empfang. Jm weiten Viereck des Residenzfchlosses hatten
eine Eshrenwache der Schutzpolizei sowie die sarb-entragen-
den Studentenverbindungen mit ihren Fahnen und eine
unübersehbare Menschenmenge Aufstellung genommen.
Von allen Seiten mit jubelnden Hoch- nnd Heilrnfen be-
grüßt, entstieg der Reichspräsident dem Kraftwagen. Unter
den Klängen des Deutschlandliedes schritt er die Front
der Ehrenwache ab. Entblößten Hauptes stimmte die
Menge mit der Musik das Deutschlandlied an. Der Reichs-
präsident ging dann auch noch die Frout der studentischen
Korporationen entlang und dankte, wiederholt sich ver-
neigend, für die ihm dargebrachten Huldigungen. Als-
dann begab sich der Reichspräifident ins Refidenzschlosz,
wo ihm die alten Oldenbnrger Zimmer als Quartier ein-
geräumt worden find. Von dort fuhr der Reichspräsident
mach dem Staatsministerium, wo ihm die Minister, das
Präsidium des Landtages, die Fraktionsführer und höhere
leitende Beamte vorgeftellt wurden.

,,Dienende- opfernde Baterlandsliebe.«
Trinksprüche auf einem Festfrühstück.

Bei einem Frühstück, das Staatspräsident Bazills-
dem Reichspräsidenten gab, wurde Hiiidensburg von den«-.
Festgeber als der Mann gefeiert, in dem Deutschland feine
große Vergangenheit, seine sorgenvolle Gegenwart nur
feine Hoffnung auf die Zukunft verkörpert sieht. Er fpracl
den Wunsch aus, daß es dem Reichspräsidenten beschieden
Tfein möge, in Nacht nnd Nebel der Gegenwart den Weg
zu finden, der das deutsche Voll nach so vielen Irrungen
zur Einigkeit und damit zum Heile führt.

Reichspräsident v o n H i n d e n b u r g dankte für den
herzlichen Empfang, mahnte zur Geschlossenheit in den
großen lebenswichtigen Entscheidungen und führte weiter
.ius:

»Nicht Klassen und Stände, nicht Parteien und Grup.
pen in gegenseitiger Abschliesiun und Befehdnng, son-
dern Geineinschaftsgefü l und der Geis·
dienender und opfernder Vaterlandsliebi
sind der Boden, auf dcnt allein wir eine bessere Zukuan
aufbauen können. Der Gedanke der Zusammengehörigkeil
aller Deutschen, der Wunsch nach einem einheitlichen Reicl
hat gerade in Württemberg von jeher feste Wurzeln gehabt
Aus der Vergangheit darf ich die feste Gewißheit ent-
nehmen, baß Württemberg auch in Zukunft ein H o rt d ei
R e i chs g e d a n k e n s sein wird, beseelt von der über-
zeugung, vafz nur in einem starken Reich das Schwaben-
land seiner geschichtlich gegebenen Eigenart leben kann.«

Der Reichspräsident erhob sodann sein Glas auf dir
glückliche Zukunft Württembergs.
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Zu dem Besuch des Reichspräfidenten am Donnerstag
in Karlsruhe hat die dortige Polizeidirektion angeordnet.
daß die spalierbildenden Vereine, Organisationen und
Schulen nur Fahnen in den Reichs- und Landesfarben
führen dürfen. Andere Fahnen und Wimpel sind ver-
boten. Unter dieses Verbot fallen aber nicht die Fahnen
der Kriegervereine und der studentischen Korporationen.

Erwähnung unnesutwafsuungsnoie
B e r l i n , 11. November«

Die deutsche Antwort auf die letzte Entwaffnungsnott
der Votfchafterkonferenz wurde tclegraphisch nach Paris
mitgeteilt und vom deutschen Botschafter von Hoesch an
den Silnßenmtmfter Briand überreicht. Die Veröffent-
lichung des Notenwechsels soll nicht erfolgen, ehe nicht die
Verhandlungen vollständig abgeschlossen sind. Die gestern
versammelt gewesenen deutschen Länderminister stimmten
vollstandig überein mit der Auffassung der Reichsregies
rungz Die Erklärungen der Alliierten über die angeblich
unmittelbar bevorstehenden Rückwirlungen resp. Erleich-
terungen des Befctzungsreginies sollen alsbald zu er-
warten fein. Voraussichtlich dürften sie in der Form er-
folgen, daß« die Botschafter im Auftrage ihrer Regierungen
bei der Reichsregieruiig einen Schritt unternehmen, durch
den die Mitteilung über die Rückwirlungen offiziell er-
folgt. Ju unterrichteten Kreisen wird dieser Besuch als
wahrscheinlich für Donnerstag erwartet. Reichskanzler
Dr. Luther wird heute abend eine politische Rede vor den
Persammeltcn Berliner Industriellen und Kaufleuten
Ja en. «

Die Londoner ,,Westminster Gazette« teilt mit, daß
sofort nach der Unterzeichnung des Locarnovertrages das
Rheinlandabkommen wieder in Kraft gesetzt und die Bei
seHung wieder einen rein militärischen Charakter erhalten
wurde. riber 300 Verordnungen der Besatzungsbehörden
sollen aufgehoben sowie eine vollständige Amnestie ge-
wahr}, undsdeusungestörte Verkehr zwischenbesetztem und
unbesetztem Gebiet wiederhergestellt werden«

Aus dem Inhalt der Antwort. -.
Da der Text der deutschen Antwort nicht veröffentlicht

;ft, bleibt man vorläufig auf laut werdende Angaben an-
gewiesen, die keinen Anspruch auf unbedingte Richtigkeit
haben. Es toll in dem deutschen Schriftstück zur Frage der
Schutzpolizei der Vorschlag gemacht worden sein, für die«
deutschen Großstädte die polizeilich-e Kaserniserung bei-
zubehalten Um den von den Alliierten behaupteten Milid
sarcharakter der Polizei zu beseitigen, werde die Umbe-
iennnng verschiedener Dienstgradse sowie eine Umformung
_Jer Exerzitien zugestanden. Der von den Alliierten ge-
vrderten Neuordnnng der Befugnisse des Generals von
D e e clt soll man dadurch entsprechen wollen. daß man die
Ztelle des Ehefs der Heeresleitung aufhebt. Dafür würde
der dienstälteste Offizier in der Reichswehr gewisse größere
Befugnisse erhalten. Jm übrigen hab-en über die von der
Botschafterkonferenz zur Erörterung gestellten drei Haupt-
punkte sehr eingehend-e Beratungen mit den alliierten Ver-»
sretern in Berlin stattgefunden, so daß man annehmen
kann, daß der deutschen Antwort nur noch formale Be-
zeutung zukomme.

Der Linierzeichnungstag
Nach den Verabredungen in Locarno soll die feierliche

Interzeichnung der Verträge am 1. Dezember in London
stattfinden. Am Abend fiitd die zur Unterzeichnung nach
London gelommenen Minister sowie ihre Gattinnen, vie
ausdrückliche Einladungen erhalten sollen, gemeinsam mit
dem englischen Kabinett und den Londoner Botschaftern
oer Großmächtc Gäste des K ö n i g s p a a r e s im Buckings
hampalast. Dieses Dincr, an dcm fünfzig Personen teils
nehmen werden, wird mit dem großen äußeren Gedränge
eines sogenannten Staatsbanketts ausgestattet werben.
Wie gemeldet wird. kommt Musf olini bestimmt nach
London, um an der Unterzeichnung teilzunehmen

Jm Anschluß an das Diner beim englischen Königs-
paar findet im Buckinghampalast ein für annähernd tausend
Personen berechneter Empfang des diplomatischen Korps
nnd der Hofgesellschaft zu Ehren der ausländischen Gäste
statt. Am 2. Dezember find die Unterzeichner des
Paktes bei einem Frühstück Ehrengäste der City und
abends gibt die englische Regierung im Lancasterhans
ein Diner nnd einen großen Empfang zu Ehren der eng-s
lischen Gäste.

si-

Erttärung zu Lorarno.
B e r l i n , 11. November.

Zurlxtellnng der D e utsch n atio nal·en V olkss
p a r t e i zu den Verhandlungen der Reiclzsregierung wegen
des Vertrages von L o e a r n verlassen eine Anzahl haupt-
sächlich aus altlonservativen und großindui
ftriellen Kreisen stammender Männer eine Erklarungv
in der es heißt:

Wir sehen in dem Bestreben der deutschen Reichsregierung
den Versuch, das Zusammenwirken Deutschlands mit den ande-

ken europäischen Mächten auf der Grundlage der Gleichberechti-
gnug sicherznftellen. Wir erachten es mit der Rei sregierung

als selbstverständlich daß ein wirklich dauernder riedenszui
stand sirli aitäivirken mitfi in friedlichen 93erbaltniffen im Rhe li-

—-

'\e



land lind in einer Andenng des dortigen 2m: lutes-, in einein

Aufhören jener Zustände, ie den Begrif er personlichen

Freiheit im Rheiiilaiid illiisorisch gemacht aben Die Reichs-
regierung hat eine Entscheidung der Parteien bis zur Stunde
nicht gefordert. Sie hat selbst daraus hingewiesen, daß siediese

Entscheidung erst treffen konne, wenn sie in »der Lage sei,»die

Rückwirkun en auf das Rheiiiland zu» iiberblicken. Uegenuber
dieser Klarstellung ist es uns unverstandlich, daß die· Deutsch-
nationale Volkspartei, ehe der gesamte Tatbestand iiberhaiipt

zur Beurteilung reif ist, gegen Locarno Stelliing genommen

hat . « aus dem Kabinett ausgesclieden ist. Dieses Aus-

eideii einer großen Partei, hinter er viele Millionen deut-
er Wähler stehen, ist angetan, uns außenpolitisch schwer zu

ädigen und iiinerpolitisch eine Bewegung anzubahnen, die

nicht im Sinne staatserhalteiider Parteien liegen kann. Wir

halten uns daher ür verpflichtet, vor der deutschen Offeiitlich-

keit zn erklären, traf; es die Pflicht aller staatser altendeii straste

in Deutschland ist, die Regierung bei ihrem s«weren Werkzu
unterstützen. und wir fordern alle unabhangigen Personliely

Zeiten auf, unbeschadet ihrer Zugehorigkeit zur Dentschnatios

naleii Volkspartei, dies zu tun«und nicht an dieStclle nder

Führung des Reiches durch Persönlichkeiten Pichrheitsbeschliisse

oon Parteiinstanzen zu stellen. Wir halten« uns vor dem

Vaterland für verpflichtet, diese unsere Anschauung durch unsere
Unterschrift zu bekunden. · «

Die Erklärung ist aus Berlin, 10. N«ovember datiert

und initerschrieben von: Dr. G. Aufschlager, Hamburg,

Werner von Alveiisleben, Berlin, Graf Klaus BisniarckI

Varziii, Freiherr von Eramm-Briiggeii, Hannoper, Gras

Ernst Eickstedt-Hohenholz, Fürst "an Furstenberg, Donau-

eschingeii, Graf Geßler-Schoffschus·z«, Graf Wilhelijefp

ler. Karl Haniel. Düsseldorf. Vorsitietider des A. R der
Gute 3:iiissiiiings-Hütte, Christian Krafft Fürst zu Hohen-
lobe, o. Laffert-Garlitz, Graf M. Lehndorfs, Predi, Z. o.
hineinin Klein-Ingersheiin, Hugo Freiherr von Rei-
schach, Wirkl. Geh. Rat, Berlin, Kominerzienrat Dr. Paul
Neusch, Geiieraldirektor der Guten-Hoffniingshütte, Ru-«
dols Graf Spreti, Berlin, Raban v. Tiele-Winckler, Lebbiii
Wirkl. Geh. Rat v. Valentini, Hameln, C. WeiiheL Tent-
scheiithal. Graf Lubbert v. Westphalen, Berlin, v. Zwe-
mit), Weedern

O n n

IReboluiionare Fingblaiien
s«?«s"’" Der Dolchstoßprozeßin München.
F '(18. Tag.) § M ü n ch e n. 11. November.

In Fortsetzung der Beweisaufnahme im «Do»lchstoszprozeß
wurde am Mittwoch als weiterer Zeuge Senatsprasident Iofef
Seeber vom Obersten Landesgericht München bernonunen. Er
bekundete, daß das erste Flugblatt, das zur Einleitung eines
Strafverfahrens vor dem Reichsgericht gefuhrt habe, ein auf
einer Konserenz sozialistischer Frauen Osterreichs 1915 verfaßtes
Zlugblatt gewesen fei. Als Verfasserin komme wahrscheinlich
lara Zetkin in Frage, gegen die dann auch ein Verfahren ein-

geleitet worden sei, das sich auch auf eine Reihe anderer Per-
sonen erstreckt habe. Die meisten Angeklagten seien jedoch darin
rigesprochen worden. Die ersten »Flugbliitter bedenklicher Art
eien 1916 aufgetaucht. Dm Frühjahr 1916 seien Zettel herge-
tellt und ins Feld geschi t worden, in denen vom Erobernngss
rieg gesprochen, auf die zahlreichen Kriegsopfer hingewiesen.
der Frieden verlangt und gesagt worden sei, es handele sich um
keinen Verteidigungskrieg, sondern um kapitalistische Interessen
as Bestreben der Linksradikalen sei es immer gewesen« gewisse
reignisse für ihre Zwecke auszudeuten unsd sich an die große
asse zu wenden Es war schwer nachzuweisen, daß

der Streit im Jahre 1917
tatsächlich der Kriegsmacht des Deutschen Reiches Nachteile
sugefügt hat. Infolgedessen sind auch alle wegen Landes-
errats angeklagten Leute nur wegen versuchten Landesver-
kats verurteilt worden. Bald nach Aiisbruch des Krieges
iachte sich innerhalb der sozialistischen Jugend eine revo-
itionäre Bewegung geltend. An dem· Ausbruch des Ianuars
reiks 1918, der einen verhältnismäßig bedeutenden Umfang
nnahm, haben die unabhängigen eine ziemlich große Schuld.
ach dein Streik 1918 haben die Flugblätter, die zum Massen-
reik aufsorderten, sogar noch an Zahl angenommen.

Als nächster Zeuge wurde der Volksschullehrer Ludw i g
on R ud olph in Nürnberg, Ritter des Militiir-Max-Iosef-

ens, vernommen, der 27 Monate als Leutiiant und Kom-
agniefiihrer an der Front war. Der Zeuge erklärte, daß es
otwendig sei, daß nicht nur Führer, sondern auch Geführte
u Worte läuten. Der Hinweis des» Sachverständigen Iochim
ß Soldaten anderer Länder geniigsanier gewesen seien al.

ie deutschen, hätte bei ihm und vielen anderen Frontkämpfern
s- einen Schrei der Entrüstnng
ausgelöst Diese Auffassung beweise aufs deutlichste, wii
hnungslos die Herren, die den Stäben angehörten, den wirk.
ichen Tatsachen gegenüberstanden Vom Jahre 1917 ab habt
ch Mißtrauen unsd Unlust ins Heer eingeschlichen. Der Rück.
itt Ludendorffs sei das vollkommene Eingeständnis bei

Niederlage gewesen. Der Zeuge erklärt, es gebe wohl {einen
Feldzugsteilnehmer, der den 11. November nicht als Er-
lösungstag empfunden habe. Auch die Offiiiere seien voll-
ändig von dem Gedanken beseelt gewesen: Heimat, Frieden!
ie Frage, welchen Einfluß die »Revolutionsverliandlunaeii

auf die Wehrkraft gehabt hätten, muffe er mit den Worten „gar
leinen” beantworten. -- —
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ihre Mit der Exrammia daß Ernst eißimimii ishr Schick-
‚f sein« wurde, kam Bettina zugleich die Ge-
Mühen, daß dieses Schicksal »Entsagen« heißen würde.
_, ie, bie arme, verwaiste «Majorstochter, die man aus
;,,Gnade und Barmherzigkeit ‚in; Haus genommen, und
s- st Aßmann, der Sohn eines reichen, vornehmen Pa-
«.·zxriziergeschlechts, der bereits die ersten Stufen auf der
skLeiter des Ruhmes emporgestiegen war. Die stolzesten

, nheiten würden sich geehrt fühlen, wenn seine Wahl
gebiallen triisirdiieäht i'd) b lich s· sie

Lss er war e n on erz und s ön, daß er
fiein Bäschen nannte und so lieb —- so gmcgu ihk war. .-
Wie sprach nicht viel, hörte nur mit glänzenden Augen zu,
swas er mit Großtanting sprach, und hatte dabei ein Ge-
ifiibl, als ob sieetwas Wundersames erlebte.
« Ernst neckte sich mit ihr und sie lachte einigemal herz-
lieh. Und weil ihm dies warme, klare Lachen gar so gut
» fiele reiste er sie immer wieder dazu. Großtanting klopfte

· » r die glühenden Wangen.
.' ·»Stehst du, Blondchen, wenn so ein junges, frisches

itt in mein Stübchen kommt, dann kannst du fröhlicher
ein,“ als wenn du mit deiner alten Groißtanting alleiii
ff. Und zu Ernst gewandt, fuhr sie fort: »Bettina ist
ider viel»zu ernst für ihre Jugend. Das macht wohl, weil
hauptfachlich auf meine Gesellschaft angewiesen ist. Du

- ein gutes Werk, min leide J-ung’ wenn du sie ein biß-
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» aufrüttelst.«
szz Er fuhr sich durch den Haarbusch über der Stirn. ' «

-»Wird besorgt, Groß-tanting. In meinen Muße-
nden werde ich hier bei euch sitzen und dann soll es am

ütteln nicht fehlen. Mach dich auf einen kräftigen
Sturmwind gefaßt, Bettina. Nur werde ich leider oder
Bittlob nicht viel Mußestunden haben. Arbeit wird es

_ Hülle unsd Fülle für mich geben. Und darian freue ich
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Putschgerüchte aus Bayern.
W Eine amtliche Richtigstellung.

Die bayerische Regierung tritt nunmehr den Eiithülliins
gen über einen angeblichen monarchistischen Staatsstreiclz
durch eine amtliche Erklärung entgegen. Sie laßt durch
kiettKorrespondenz Hoffmann folgende Meldung ver-
re en:

Mit Rücksicht auf die in letzter Zeit durch die Presse
gegangenen Mitteilungen über einen beabsichtigten monar-
chistifchen Piitsch in Bayern wird amtlich festgestellt:

1. Richtig ist, daß Graf von Soden vor etwa drei
Wochen gelegentlich eines Besuches beim Herrn Minister-
präsideiiten diesem Kenntnis gegeben hat von der. Zusam-
menfassung der monarchisch gesinnten Organisationen in
den Verein »Baherntreuse«l sowie von den Zielen des Ver-
eins.

2. Unrichtig ist, daß dabei General von Moehl
sich in Begleitung des Grafen von Soden b-efand;»General
von Moehl ist seit Monaten nicht beim Ministerprasidenten
gewesen.

3. Unrichtig ist, daß gelegentlich dieses Besuches Graf
von Soden an den Herrn Ministerpräsideiiteii die Frage
gerichtet hat, wie die Regierung sich verhalten werde, wenn
Kr o nprinz R upv r echt in naher Zeit sich veranlaßt
sähe, die Gewalt zu übernehmen.

4. Unrichtig ist, was teils offen, teils versteckt behauptet
wurde, daß gelegentlich dieses Besuches uberhaiivt davon
die Rede gewesen ist, daß die Wiederaufrichtung der hats-eri-

fchen Monarchie ebentuell im Wiege eines Putsches oder

einer anderen Gewalttat erfolgen solle. Es wurde vielz

mehr mitgeteilt, daß auch der neue Verein ein illegalee

Vorgehen durchaus ablehne.M

Gegenüber der Behauptung, Graf von Soden habe

den General Freiherrn K r e ß v o n K r esse n ste·i n und

den Polizeiobersten von Seißer aufgesuchhum beide ent-

weder für einen Putschvlan zu gewinnen oder sich »zu· ver-

gewissern, wie die Reichswsehr und die Schutzpolizei sich

für den Fall der übernahme der Gewalt durch den Kron-

prinzen Rupprecht verhalten würden, kann das Suddeutsche

Korrespondenzburieau feststellen, daß auch an dieser Be-

hauptung kein wahres Wort ist.

Der Prozeß gegen die Gräsin Bothmer
§ Berlin, 11. November.

.. Es wurden die beiden Nichten der Gräfin auf erufen, die
151iihrige Elinor v. P o urdzins ki und die 181äårige Lonni
v. Pourdzinski. Er tere machte von ihrem «eugnisver-
weigerungsrecht Gebrau , die zweite Zeugin, Lonni, plan-
derte allerlei. Die aiigeklagte Gräfin fuhr eines Tages nach
Berlin mit einein Koffer zu Israelski, angeblich mit Kinder-
wasche für eine gräfliche Familie. Es stellte sich später heraus.
daß in dem Koffer Teppiche gelegen haben. Die e eugin hat
den Brief der angeblich sterbenden Frau im Briefla ten gefun-
den und sie hat auch dem Hausdiener Stangen bei feinem Be-
such geoffnet. Die Zeugin erzählte manches, was für die An-
geklagte unbequem werden könnte. So hat Frau v. Bothmer
dieser Zeugin das Silber und kostbare Decken, alles Erbstücke,
aus den Spinden genommen und ver etzt. Lonni war sehr er-
staunt damals, ihre Sachen auf der riminalpolizei wiederzu-
finden. Die Hausangestellte Emma Sch ulz, die so belastend
gegen die Gräfin aussagte, bekundet dem Gericht, daß sie «
gleich nach der ersten Haussiichung von der Angeklagten ent—«,
lassen worden fei. Zeuge Schiller-Berlin bekundet, daß
die Angeklagte ihm einmal Silber und anderes angeboten habe
ilngeklagte v. Bothmer: Ia, ich brauchte damals Geld für
einen neuen Mantel und Kleider. Das Silber war von meiner
Mutter und tm übrigen wa « mein Vater außer,Generalstabs-
Irzt im sprivistbk .. -—— Goldarveiter. Der Staatsanwalt teilte
im Laufe der Ver andlung mit, daß ihm gemeldet worden sei,
daß jemand Frau ein Lonni v. Pourdzinski mit einem Koffer
sum Heiligen See habe gehen fchen. und zwar einen Tag vor
Dem mysteriosen Silberfund in der Nähe des Marmorpalats.
Diese Aussage soll in der nächsten Verhandlung. die am F r e i-
«ag stattfiiidet, nachgeprüft werben.

—-

· ,-
Preußncher Landtag

(95. Sitzitlig.) tt. Berlin. 11. No: "niet.
Das Haus nahm einen sozialdemokratischen Antrag in

zweiter und dritter Lesung an, wonach im Pressegesetz
von 1851 die Paragraphen gestrichen werden sollen. die die
polizeiliche Genehmigung für öffentliche Anschläge, Plalate
usw. vorschreiben

Bei der zweiten Beratung des Haushalts der Preußis
schen Staatsbank (Seehandlung)- die durch eine Be-
sprechung des Berichts des Barmat-Untersuchungsaussihusses
eingeleitet wird, ging Finanzminister Dr. H ö pkersAf eh o ff
auf bie hierzu eingebrachten Großen Anfragen ein, oweit die
erforderliche Rücksicht auf die schwebenden strafrecht ichen und
difziplinariichen Untersuchungen dies aulieben. Abgesehen von

mich. Die Schaffenskraft und Schaffenslutt prtnelt mir
durch die Adern wie Feuer.«-·

Bettina hing mit den Blicken an seinen lebensvollen
Zügen und konnte sich nicht satt daran sehen. Aber dann
erinnerte sie sich hoch, daß draußen noch Arbeit für sie
war. Sie erhob sich.

»Ich muß nun gehen. Tau-te Adolphine wird mich
brauchen, Großtaiiting.«

»So gehe, Bettina. Bei Tisch sehen wir uns wieder.«
» Das junge Mädchen ging hinaus. Ernst rief ihr

noch ein Scherzwort nach, worüber sie herzlich lachen
mußte. Als sie auf den Korridor hinauskam, sah sie sich
Tante Adolphine gegenüber.

»Wo steckst du nur, ich suche dich schon eine ganze
Weile, wenn man dich sucht, bist »du nie zu finden-«

Es lag" eine scharfe Gereizttheit in Adolvhines Wor-
ten. Sie argserte sich, daß Ernst da drinnen bei Groß-
tanting saß und daß Bettina so fröhlich ans deren Zim-
mer kann. Sie gönnte niemand seine Gesellschaft. Gan-z
plötzlich war eine mütterliche Eifersucht in ihrem Herzen
aufgemacht. Die Usmarmung ihres Sohnes, seine herz-
lichen Küsse hatten in- ihrer Seele etwas aufgeweckt, was
sie früher nie empfunden hatte —- ein Verlangen nach
Zärtlichkeit- Sie hätte das nie eingestanden und wehrte
Liech gegen dieses Gefühl. Es war ihr ebenso neu als nn-
qnem.
Mit kurzen Worten gab sie Bettina allerhand Auf-

träge und ging dann in das Wohiizimmer zurück. Sie
wartete mit heimlicher Unruhe, daß Ernst wieder heraus-
kommen sollte.

Der aber saß »schnurbehsaglich« bei Großtanting Als
Bettina hinausgegangen war, sah er ihr eine Weile nach.
Dann blickte er zu der alten Dame empor.

»Draußen in der Welt vergißt man, daß es solche
Mädchen gibt, Großtanting. Der größte Zauber einer
Frau ist doch ein reiner Sinn und echt weibliche Anmut.«

Die Greisin nickte.
»Wohl dir, min leide Inn-g, daß dir die Welt den Ge-

schmack am reinen Weibe nicht verdorben hat. Das war
immer meine asrößte Some um hieß- daß du mit deinem

 

  
 

 
 

 

der historischen Feststelliissg daß die bedauerlichen Vorkomm-
nisse bei der Staatsbank n die Inflationsperiode fielen, die
die Führung der Geschäfte überall erschwert abe. hatten ge-
wisse persönliche Unzulänglichkeiten ene Ro e gespielt. Jn-
zwischen habe die Staatsbank für die Abstelluäkg der Miß-
stände gesorgt. Das neue System werde der iederbolung
derartiger Vorgänge vorbeugen.

Im Anschluß daran entwickelt sich wiederum eine Debatte
über bie Afsäre Barmat

Das Haus nahm darauf die Abstimmung zum
F i n an z a us gleich vor. D e Vorlage wird in nei- Fassung
der zweiten Lesung auch in der dritten Lesung bestaiigt.
Das Haus vertagte sich darauf. « «

politische KunhFan
Deutschen Reich.
 

· Die deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlungen.

Der polnische Delegierte für die deutsch-polnischen
Handelsvertragsverhan·dlnngen, v. Pradzynski, hat dem
deutschen Bevollmächtigten, Staatssekretär z. D. Lewald,
die deutsche übersetzung der neuen polnischen Zolltarif-
verordiiung vom 30. Oktober d. I. überreicht Jn der an-
schließenden Besprechung wurde, einer polnischen Anre-
gung entsprechend, für Ende der Woche eine weitere Zu-
saniinenkuiift in Aussicht genommen. in der das Pro-
gramm für die weiteren Verhandlungen
vereinbart werden soll.

Verhaftete Geheimbiindler.

Durch Beamte der Landeskriininalpolizeistelle Königs-
berg unter Leitung des Psolizeipräsidenten als Leiter der
Laiideskriminalpolizeistelle sind, nach einer ofsiziösen Mit-»
teilung, auf zwei großen Gütern im Bezirk Allenstein
iintergebrachte Leute unter dem Verdacht der Geh-einv-
bünidelei festgenommen worden. Es handelt sich.um 20
Personen, von denen zwei als Führer und Organisatoren
tätig waren. Die Verhafteten stammen aus Pommersn
Mecklen·burg, Hamburg, Bayern und Oberschlesien Die·
Verhafteten sind militärähnlich gekleidet, waren im Besitze
von W affen und haben mit diesen Waffen auch übunz
gen veranstaltet. G ew eh re, M uniti on und anderes
Material ist b e f chla g n a h mt worden. Die Verhafteten
sinddzur weiteren Untersuchung nach Kösnigsberg gebracht
wor en. »

Aue Jn- nnd Ausland.
Wien. Die Regierung hat den Entwan eines Arbeiterver-

i erun sgesetzes eingebracht, der die Kran enversicherung, Un-
a - un Arbeitslosenversicherung der Arbeiter regelt und die
nvalidenversicheung der Arbeiter neu einfuhrt.

Bndnpest. Der Finanzminister hat die Zuckerrübenumsahi
steuer von 3 auf 2 %, en Satz der allgemeinen Umsatzsteuer, her-
abgesetzt. Die Herabsetzung tritt bereits in der Kampagne
1925/26 noch bor der Parlamentsgenehniigung in Kraft.

Madrid. Da keine Nachrichten aus Portugal herausge-
la en werden, wird vermutet, daß infolge der Wahlen Un-
ru en ausgebrochen sind. Auch die Madrider portugiesische Ge-
sandtschast ist ohne« edegiachrishd _

Bekniifchte anhtnachrtichtesntsaus aller man

Folgenschwcrer Brückeneinsturz
Radkersbiirg Fieiermarkx 11. November. Zur Begrüßung

des ehemaligen undeskanzlers Dr. Seipel, der in einer
lhristlichsozialen Versammlung sprechen sollte, hatte sich eine
große Menschenmenge eingefunden. Während der Begriißungsi
iede des Landtagspräsidenten stürzte ein Teil des Gehsteiges
der Brücke unter der Last der Zuschauer ein. Mehrere von
diesen fielen in den vier Meter tiefen trockenen Stadtgraben
Hierbei wurden fünf Personen schwer, vier leicht verletzt. Dr.
Seipel, der in der Nähe der Einsturzstelle stand, beteiligte sicl
in der Hilseleistung " - ‚_

Schweres Automobilunglüch ""
Kassel, 11. November. Ein schwerer Autounfall erezgneti

sich gestern nachmittag auf der Landstraße zwischen Groß- lmes
ro e und Trubenhausen Ein scheuendes Pferd sprang mit den
Vhrderhufen auf den Kühler eines Autos, das von dem Ge-
Ehastsfuhrer der Deutschen Petrolenmverkaufsgesellschaft Ka el.

s, gelenkt wurde. Bei dem Versuch, anszuweichen, stürzte as
Auto die mehrere Meter tiefe Böschung hinunter, wobei der
Wagenlenker unter dem Auto begraben wurde und tödlich-
Qnetschungen erlitt. Der zweite Insasse, der aus dem Wagen
Perausaeschleudert wurde, kam mit einem Nervenschock und
eicht... Verletzungen davon. «

Ein elfjähriger vierfacher Braut-stiften
__ Luchow 1L November. Im benachbarten Oldendorf hatten
ich in der etzten eit mehrere Brände ereignet deren Ursa
bisher nicht aufgek art werden konnte. Nunmehr ist festgeste t
ggorben, daß in vier Fallen als Bsrandstifter ein elfjähriger
Inn e in Frage kommt, der es verstanden 9hat, durch anon mi
Brie e den Verdacht von sich abzulenken. ach längerem er-
hör hat er je t bie Tat eingestanden Weitere Ermittlungeii
s nd noch im anae. ·

——— —.---s —s -——-———-

feurigen, ungestümen Wesen in dieser Hinsicht Schiffbruch
leiden könntest. Die Welt bringt so viel Gefahren für
einen Feuerkopf- wie du ·bist.«

Er blickte eine Weile schweigend vor sich hin. Dann
seufzte er tief anf. »Ganz glatt inin ruhig ist es natür-
lich nicht bei mir abgegangen, das kannst du dir denken.
Das Weib tritt einem eben überall in denWeg, wenn man
nicht wie ein Einsiedler leben will. Und es sind die besten
nicht, die man auf seinen Wegen findet. Aber — es gings
mir sonderbar, Großtanting -— - ich einmal Feuergei
fangen --» mich in eine Leidenschaft verstrtekh daß ich
glaubte, die schlüge mir über den Kopf zusammen —- dann
kam plotzlich die Ernüchtermrg. Und weißt du. wodurchst
Durch dein-e Briefe. Du erzählt-est mir darin so viel von
Bettina — und sonderbar, jedesmal verglich ich meine ie-
weilige Liebe mit diesem blonden Bäschen. Dann gefiel
mir dies und das nicht mehr an der Angebeteten, und ich
kühlte mich schnell ab. Wie das kamti Nun, du entwarfft
mir in deinen Schilderungen von Bettina immer das Bild
eines jungen Weibes, wie ich es wohl haer unbewußt als
Ideal im Herzen trug. Und jetzt weiß ich auch —- binde ich
mich einmal auf Lebenszeit an ein Weib, so muß es diesem«
Ideal gleichen-. Sonst lieber nicht.“
l»chelGrdoßtantinsg hatte still angehört. Nun sagte sie
a n :

»Wie gefällt dir Bettina eigentlich —- ich meine ihr
äußeirs. — Das war doch ja wohl so z emlich das einzige,
was du nicht von ihr kanntest, weil ich dir das durch meine
Briefe nicht so beschreiben konnte wie ihren Eharakter.«

»Ich hatte e mir anders borgeftellt, kleiner, zarter —-
mifertiger will ch sagen. Sie ist reizend — ohne Zweifel-
— wenn auch nicht direkt fchön. Und dann hat sie etwas
in ihrem Wesen, etwas Rührendes, Hilfloses. Man möchte
die Hunde über sie halten, daß ihr nichts Böses wider-
fahren konnte. Das fesselt uns Männer mehr wie die
stolze Haltung einer vollendeten Schönheit Ich glaube
ganz sicher, daß ich sie verwöhnen möchte wie ein großen
Zotten-erz seine junge, geliebte Schwester. Hat sie viel Ver-

. s . .J Ei
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SEchhlanb uub' der -tkrakauer Prozeß.
Das Aiiswärtige Amt hat der polnischen Gesandt-

schast in Berlin eine beglaubigte Abschrift der Akten über
den ukraiiiischen Studenten Olszanski übersandt, der sich
Leinerzeit vor dem Amtgericht in Beuthen als U r h e b e r
es auf den polnischen Staatspräsidenten in
Lemberg im September v. J. verübten Atteiitats be-
zeichnet hatte. Sie polnische Gesandtschaft hatte in
einer Berbalnote um Einsichtnahme in diese Akten gebeten
Gegenwärtig wird in Warschau gegen den Stiidentes
Steiger als angeblichen Attentäter verhandelt.

. i Der MatteottisMärder freigesprochen
« Roms 11. November. Die des Mordes an dem sozial-
demokrat schen Abgeoodneten Matteotti Angeklagten Rossi.
EIN-it und Marinelli sind vom Gerichtshof freigesprochen

. Ihre Entla un aus der at wi «
mgeordnkt werden. U g Hi rd unveizuglich

totales unb Provinzielles.
W Merkblatt für den l3. November.
Sonnenaufgang 7«« Mondauigang 820 V.
Sonnenuntergang 3° Monduntergang 8” N 

1880 General v. Goeben in Koblenz gest.

EI Die Zeit der Hasenjagd Für das Hasengeschlecht ist
setzt eine schlimme Zeit. Mit Pulver und Blei stellt man
dem armen Lampe nach, um ihn zur Strecke zu bringen.
Bon dem armen Kerl gilt das Sprüchleini »Menschen,
bunte, Wölfe, Lüchse, Katzen, Marder, Wiesel, Füchse,
Adler, Uhu, Raben, Krähen, jeder Habicht, den wir sehen,
Elstern auch nicht zu vergessen —- Alles, alles will ihn
sressen.« —- Herr Lampe hat wirklich ein schweres Dasein,
und wenn er nicht so schiiell laufen könnte, es gäbe wirklich
bald keinen Hasenbraten mehr. Die alte Familie Hase hat
sich getrennt. Der junge Nachwuchs hat sich eine eigene
Familie gegründet und lebt im Felde, im Busch oder im
Walde. Als Heimat des Hasen gilt neben Ungarn und
den Donanliindern vor allem Deutschland, und hier wieder
ist er in Sachsen, Thüringen, Schlesien nnd Bayern am
meisten verbreitet. Der Hase pflanzt sich sehr rasch sort.
Rötlich ge ärbte Hasen findet man im Hessischem grau- und
weißgeer te nnd ganz weiße vereinzelt in anderen deut-
schen Landstrichen. Hasen auf dem Anstand zu schießen,
empfiehlt sich nicht, da meist Häsinnen davon betroffen
verdeu, während die hellhörigen und vorsichtigen Rammler
seicht entkommen. Am zweckmäßigsten ist ein Kesseltreiben,
dem dann nach wenigen Stunden oder am Tage darauf
eine sorgfältige Nachsnche folgen muß.

 

—- Die Wiedereräffnung des Kronenbades am nächsten
Sonnabend, den 14. b. Mts., in dem fortan die bisher wäh-
rend des Winters so sehr vermißten Neinigungsbäder abge-
geben werden, entspricht einem seit Jahren in Bad Warm-
brunn und Umgebung gehegten Bedürfnis, und es ist überaus
zu begrüßen, daß die Neichsgräfi. Schaffgotsch’sche Badever-
waltung trotz der Unguiist der wirtschaftlichen Lage keine Mü-
hen und Kosten gescheut hat, um biefe hhgienisch überaus
wichtige Vorkehrung in so kurzer Zeit zu treffen. Das Bade-
haus, das den Anforderungen der Neuzeit entsprechend herge-
richtet ist (Zentralheizung in allen Zellen, Wannen mit hei-
ßem und kaltem Brausebad) befindet sich im Hofe des Hotelsi

»Preuß. Krone« und der Eingang erfolgt durch den Hausflur
des Hotels. Gebadet wird vorerst jeden Freitag und Sonn-
abend durchgehend von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends, doch
werben, wie wir hören, diese Tage und Zeiten entsprechend um-
gelegt werden, falls sich ein Bedürfnis hierfür herausstellt.
Der Preis des Bades ist mit 1 Mk. durchaus billig bemessen,
bei gleichzeitiger Lösung von 12 Billetts tritt ein Vorzugspreis
von 10 Mk. ein. Die Lösung der Bademarken kann erfolgen
jeden Wochentag von 8—12 Uhr vormittags und außer Sonn-
abend von 2—5 Uhr nachmittags im Büro der Badeverwaltung
,,Laiiges Haus«. Die Arbeiten in der »Neuen Quelle“, bie als
Winterbadehaus hergerichtet wird, Mitte Dezember zum Ab-
schluß gelangen. Ebenso erfreut sich der Lesesaal im Fremden-
heim »Haus Häffner« bereits jetzt schon regen Zuspruches sei-
tens der noch anwesenden Kurgäste und der einheimischen Be-
völkerung von Warmbrunn und Herischdorf, der Zutritt
gegen Lösung einer Saisonkarte zum Preis von 3,30 Mk. er-

möglicht worden ist. ‑
-— Künstler-Konzert Am Dienstag, den 17. b. Mts.

wird der Reigen der diesjährigen Künstler-Abonnements-Kon-
zerte mit einem Liederabend der berühmten Breslauer Künst-

lerin Käte NicksJaenicke -·eröffnet, die in Breslau und
vielen anderen größeren Städten mit großem Erfolg aufge-
treten ist, wie die vielen vorliegenden Zeitungsberichte beweisen.
Am Flügel erscheint ihr Gatte Dr. Edmund Nick , der auch
als feinsinniger Begleiter bereits allseitig gerühmt wird. Das·
Komitee hat sicher mit der Wahl dieser beiden Künstler einen
guten Griff getan und wird deshalb dieser seltene Kunstgenuß

zu zahlreichem Besuch warm empfohlen. Abonnenientskarten

isind noch in beschränktem Umfang zu haben. Näheres in der
heutigen Anzeige.

nl. Bon der Landbund-Aktiengesellschaft. Am 10. d. eure.
wurde die erste Gläubigerversammlung der in Konkurs gerate-
nen LandbundsAktiengesellschaft abgehalten. Nach dem vom
Konkursverwalter erstatteteii Bericht sind insgesamt 641 000 “221.
Forderungen angemeldet, denen eine QUasse von 171000 Mk.
gegenübersteht. Nach Bezahlung der bevorrechtigteii Forde-
rungen und der Kosten könnten auf die nicht bevorrechtigteii
der Grundstücke der Aktiengesellschaft, die den Hauptteil der

Forderungen vielleicht 18——19 Proz. fallen. Da aber wegen

der Grundstücke der A.-G., die den Hauptteil der Masse
bilden, Anfechtungsklagen der Laiidbuiid-A.-G. schweben, so
dürften die nichtbevorrechtigten Gläubiger wahrscheinlich kei-
nen Pfennig erhalten. Nachträglich hat auch der frühere Di-
srektor v. Nudzinski noch 46000 921l. bevorrechtigte und 59000

Mark nicht bevorrechtigte Forderungen angemeldet. Werden

diese Forderungen anerkannt, dann können nichteinmal die be-
vorrechtigten Forderungen voll bezahlt werden. Der Kon-
kiirsverwalter stellte im Bericht fest, daß nicht das berüchtigte
Kartoffelgeschäst allein den Zusammeiibruch der Gesellschaft

herbeigeführt hat, sondern das Geschäft war von vornherein «
allzuhoch mit Unkosten belastet. Allein für Spesen wurden
27-—28. Proz. des Umsatzes gebraucht. Die Buchführung war
an und für sich in Ordnung. Ein genaues Bild von dem
Stande des Konkurses läßt sich noch nicht geben, da eine große
Anzahl von Prozessen bereits schwebt nnd weitere noch zu er-

warten sind.

v

 

nl. Pom Kreistage. Der Herbstkreistag, der am Montag
in Hirschberg stattfand, hatte sich mit mehreren sehr wichtigen .

Vorlagen zu beschäftigen. Ein großzügiges Projekt zur Was-
serversorguiig von verschiedenen Gemeinden,

Wasserleitung haben, will der Kreisansschuß ausführen. Es
ist der Bau von vier großen Wasserwerkeii geplant. Pon dem

ersten soll das Quellgebiet oberhalb Wolfshau, Steiiiseiffen,
Quirl, 3illerthal, Erdmaniisdorf und Loinnitz gespeist werden,

die noch feine.

‘ ‚

i

vom zweiten Werk soll das Quellgebiet am Kleinen Teich für «
für die Bersorgung der Baberhäuser, Hain, Giersdorf, Hermss

dors, Stoiisdorf und Schwarzbach nutzbar gemacht werden.
Das Quellgebiet des Schneegrubenwassers soll für Petersdorf,

Agnetendorf, Hermsdorf dienen. Endlich soll das Quellgebiet
aus dem sogenannten Wordgriiiide von Querfeiffen ausgenntzt

werden. Der Kreis will den Ausbau der Quellen, bie Anlag(
der Hochbehälter, sowie den Bau der Hauptleitung überneh-

men, während die Gemeinden die örtlichen Verteilungsnetze
ausbauen. Man rechnet damit, daß die Ausführung des gan- «

zeii Projektes, die natürlich erst nach und nach erfolgen soll, «
zwei bis zweieiiihalb Millionen Mark Kosten verursachen wür-

de. Der Kreistag stimmte dem Borschlag zu und bewilligte
zunächst für die Kosten der Vorarbeiten 120 000 Nik. Wei-
ter war der Kreistag damit einverstanden, daß eine Anzahl

Durchgaiigsstraßen, die besonders durch den starken Autover-
kehr zu leiden haben, wieder von der Provinz unterhalten
werden. Damit tritt eine fühlbare Entlastung des Kreises

ein, die sich schon bei Bewilligung der Straßenunterhaltniigs-

kosten für 1926s27 zeigte.
diesen Zweck 392000 Nik» während er im Vorjahre noch

rund gäb 000 Mk. betrug.

thg noch damit einverstanden, daß sich der Kreis an der schle-

sischeii Luftverkehrs-A.-G., die die Linie Hirschberg—Görlitz-—
Berlin einrichten will, unter der Bedingung beteiligt, daß der
Staat durch Gewährung eines regelmäßigen Zuschusses die

dauernde Aufrechterhaltung des Flugbetriebes sichert.

Patschkau, 11. November. (Das Spiel mit dem

Feuer.) Einen schrecklichen Tod fand die achtjährige Toch-
ter eines Ehausseewärters aus Gollendorf. Das Kind hatte
in Abwesenheit der Eltern mit Feuer gespielt, wobei seine

Kleider in Brand geraten waren. Vor Angst war das Kind
ins Bett geflüchtet, das sofort Feuer fing. Zuhilfe eilende
Nachbarn konnten nur mit Mühe des rasch um sich greifenden

Feuers Herr werden. Das bedauernswerte Kind trug schwere

Brandwunden davon, an deren Folgen es starb.

nl. Aussig, 11. November. Mit heißem Kaffee zu Tode
verbrüht.) Das zweijährige Söhnchen des Arbeiters Dickelt

in Weipert griff nach einer mit kochendeiii Kaffee gefüllten

Thermosflasche, die der Vater zur Arbeit mitnehmen wolltet,
riß sie herab und der heiße Kaffee verbrühte dem Kinde das

ganze Gesicht nnd die Brust so furchtbar, daß der Kleine nach

qualvollen Leiden starb.

nl. Zittau, 11. November. (Bor’m „Sa“ am Traualtar
entlaufen.) Ein Aufsehen erregender Borfall trug sich in der
Psarrkirche der Grenzstadt Schönlinde zu. Ein Brautpaar

kniete bereits vor dem Altar und die ganze Zereinonie war bis
zum Jaworte der Gatten gelangt. In einem Zustande von
Nervenüberreizung verweigerte plötzlich die Braut das Jawort
blieb einen Augenblick still, spranF dann auf, rannte in die Sa-
kristei und verließ von hier fluchtartig die Kirche. «-

nl. Hahnau, 11. November. (Naubüberfall.) In der

Nähe von Lindensbruch ist der Wirtschafter Paul Gröger ans

Burschau überfallen und beraubt worden. Gestohleii sind dem

Gröger sien Fahrrad, eine Taschenuhr, ein Zigarettenetui und
bares Geld.

nl. Breslau, 11. November. (Technische«Nothilfe in den
gBrauereien.) Nachdem die Lohnverhaiidluiigen in dem Bres-

lauer Brauereigewerbe gescheitert sind, traten die Belegschaften
dieser Betriebe am 7. November in den Streik. Die mit den
Gewerkschaften geführten Verhandlungen über Durchführung

der von der Regierung festgesetzten Notstandsarbeiten verliefeii
ergebnislos, sodaß der Regierungspräsident den Einsatz der tech-
nischen Nothilfe genehmigte, der am 9. November erfolgte.
Heute arbeitet die Technische Nothilfe in den Mälzereien und
Kühlanlagen der Betriebe der Kipkes, Haase-, Engelhardts und
SchutheißsBrauereien. Da auch die Pferdepflege zum Teil
verweigert wurde, mußte die Nothilfe auch hierfür in Anspruch
genommen werden.

nl.

Aus dem Gerichtssaal.
Hchiitsengeriitsko—giiizung.

Wegen Unterschlaguiig im Amte hatte sich der Post-
schaffner Alfred Liebig aus Brückenberg zu verantworten. Es

wird ihm zur Last gelegt, Gelder, die ihm auf seinen Bestell-

gängeii zum frankieren von Briefen und Päckchen übergeben

wurden, dadurch unterschlagen zu haben, daß er alte, schon ein-
mal gebrauchte Briefmarken aufklebte. Ferner soll er sich
einen Eilbrief nach der Hanipelbaude angeeignet haben und
einem Eilbrief nach Niünchen 20 Mk. entnommen haben. Der
Angekl. bestreitet alle Straftaten, er will nur einmal ans Per-
sehen ein Päckchen mit alten Markeii beklebt haben. Das

Gericht hält den Angekl. für überführt und verurteilt ihn zu 3
Monaten Gefängnis. Da der Angekl. noch uiibestraft ist nnd·
ihm vom Vorgesetzten das beste Zeugnis ausgestellt wurde, ers
hält er auf 3 Jahre Strafaufschub.

Diebstahl, Betrug und schwere Urkundenfälschung werden
dem Arbeiter Franz Langer aus DittersbachsGrüssau zur Last
gelegt. Der Angekl. hatte zwei Logis verlassen, ohne seine
Schulden zu begleichen und den Wirten und den Logisgeiiossen
Kleidungsstücke gestohlen. Den Handelsmann Seidel hatte er
zur Hergabe eines Anzuges dadurch bewogen, daß er demselben

ein selbst angefertigtes Schriftstück, das er mit Frau Bürgel
unterzeichnet hatte, übergab, indem diese für die Bezahlung des
Anzugs bürgte. Das Gericht hält den Angekl. für schuldig nnd
verurteilt ihn zu 5 Wochen Gefängnis.

Der Vomuschlag beitimmt für ·, gleich einen prachtvollen Kranz niederlegte.

T. gleitete die Berungliickten auf ihrem letzten Weg-e.

—

Schließlich erklärte sich der Kreis- I
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O Großfeuer in einem Berliner Krankenhaus In
Berlin wurden fünf Löschzüge Feiierwehr nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain gerufen, wo
der Dachstiihl des Verwaltungsgebäudes in hellen Flam-
men stand. Erst nach mehreren Stunden gelang es unter
außerordentlichen Schwierigkeiten, die Gefahr von den an-
deren Gebäuden des ausgedehiiteii Krankenhauskomplexes
abzuwenden und den Dachstnhlbrand zu löschen. Kranke
waren nicht gefährdet, da sich in dem von dem Feuer be-
troffeuen Hause nur Bureanränme und Arztwohnungen
befinden. Die Ursache des Feuers beruht wahrscheinlich
in einer Karbidexplosion.
Q Ein Gespann ans dcm Hinterhalt beschossen. Das

Gespann eines Gutslicamteu wurde im Walde zwischen
sRufen und Schildberg (Neumark) bei einer nächtlichen
Fahrt beschofsen, wobei beide Pferde getötet wurden. Als
der Gutsbeanite mit Unterstiitzung der Polizei die Um-
gebung absuchte, fand man eine vorbereitete Automobil-
falle. Die Täter sind noch nicht ermittelt.

O Die Beisetzung der Verunglürkten auf Zeche »Hol-
land«. Von der katholischen Pfarrkirche in Gelsenkirchen-
lickendorf aus wurden sechs Opfer der Katastrophe auf
Zeche ,,Hollaiid« auf dem katholischen Südfriedhof zur
letzten Ruhe bestattet. Eine große Menschenmenge be-

Man
sah vieleVereine mit uniflorten Fahnen und die Vertreter
der Behorden und Zechen. Auf dem Friedhof sprachen zu-
nachst der katholische Pfarrer und dann im Namen der
Reichsregierung der Reichskommissar Mehlich, der zu-

.. ' . Weiter spra-
chen fur die Staatsregierung und die staatlichen Be-
hordenOberpräsident Gronows ki und für die Stadt
Gelseiikirchen Oberbürgermeister Wedelstaedt. Jm
Anschluß an die Beerdigung wurde noch ein Gottesdienft
abgehalten.

O Der Einbrucljsrekord eines 15jährigen. Einen Ein-
brn srekord stellte ein fünfzehnjähriger Pferdebursche aus
älter enbach in Schlesien auf. Als er auf der Polizei wegen
eines Diebstahls, bei dem er verhaftet worden war, ver-
nommen-wurde, gab er nicht weniger als 22 teilweise
schwere Einbriiche zu, die er in Gemeinschaft mit einem
lethtas älteren Melker in wenigen Monaten ausgeführt
a e.

O Londoner Unsallziffern. Jn den Monaten Juli bis
September haben sich in den Straßen von London nicht
weniger als naher 24 000 Unsälle und Zusammenstöße
ereignet. Dabei wurden nur 13 Personen durch Pferde-
wagen oder Radsahrer getötet, 194 Personen durch Autos.
Es ist bemerkenswert, daß die Polizei in einem jeden
der Tausende von Unfällen in der Lage gewesen ist, jeweils
das schuldige Fahrzeug festzustellen.

O Ein weiblicher Filmstar als Bankdirektor. Marh
Pickford, der bekannte Filmstar, ist soeben zur Direktorin
der Federal Trust and Saving Bank in Hollywood er-
nannt worden.

O Raubübcrfall in Algicr. Ein Lastautomobil, das mit
etwa 50 Eingeborenen vom Markt in Magra nach Setsif
zurückkehrte, wurde während der Fahrt von etwa dreißig
schwerbewaffneten und maskierten Räubern überfallen.
Sie Räuber nahmen den Reisenden Geld, Schmucksachen,
Waren und einen Teil der Bekleidungsstücke ab und suchten
Pesnitzitdas Weite. Der Raub wird auf 100 000 Frank ge-
Ja .

O 10 Verletzte bei einer Zugenrgreiiung
Der Personeang 302 von Landsberg (Warthe) nach

Berlin verunglückte bei der Durchfahrt des Güterbahnhofs

Werbig. In der Mitte des Zuges entgleisien zwei Wagen,

die sich quer über die Schienen stellten. Bei dem Unfall

wurden sieben Reisende und drei Bahnarbeiter leicht

verletzt.

O Eine Mutter vergiftet ihre Kinder. Jn dem Dorfe

Stradeum im Kreise Kosel hat eine Mutter, um sich ihrer
drei Kinder zu entledigen, dem Essen Gift beigemengt. Die
Kinder sind dann auch unter großen Schmerzengestorbern
Die Frau hat nicht aus Not gehandelt, denn ihr Mann
ist Gemeindevorsteher und hat eine große Wirtschaft.

D Zu den Provinziallandtags- und Kreistagswahlen
in. Preußen. Wie der Anitliche Prenßische Pressedienst aus
Grund eines Runderlafses des preußischen Iniienministers

itiitteilt, erhält § 57 Abs. 1 der Wahlordiiung fur die
Wahlen zu den Provinziallandtagen (Komniunalland-
tagen) und Kreistagen vom 14. Oktober b. J. hinter Satz 1
ssigenden neuen Satz 2: »Durch Gememdebefchlztß oder
Anordnung des Gutsvorstandes kann der Beginn der

Ljahlhandlung auch für die Zeit vom 1. Oktober bis

3|. März auf 8 Uhr vormittags angesetzt werden, ohne
ri-«-·«; sich der Endtermin (6 Uhr nachmittags?) ’anbert.“
ODeutsche Kriegergräber durch Faschisten
gefchändet. ‘ie nachträglich zu dem Faschistenübers

still in Brunnegg in Südtirol bekannt wird. ist bei dieser
Gelegenheit auch der Friedhof der gefallenen Deutschen
sind Ostcrreicher dortselbst von dcn Faschisten geschändet
worden. Das am Eingang des Friedhofes befindliche
Denkmal wurde beschädigt und die Inschrift-en mit Farbe
liberscl)uiiert. Die Denkinäler des heiligen Michael und
eines verwiindetcn Kriegers wurden zertrümmert. Die
auf den Deiikniälern angebrachten reichsdeutschen, baue-
rischen und österreichischen Farben wurden besudelt und
auf sie Faschistenabzcicheu gemalt.

O Museumsdicbstahl in Sofia. Ein schwerer Diebstahl
irurde in der Münzabteilung des Altertumsniuseunis in
S o f i a begangen. Zwei der wertvollsten Müuzsammliin-
gen, die ans der Zeit Philipps von Mazedonieii und
Alexanders des Großen sowie ans dem Mittelalter stam-
nien, wurden eiitwendet. Der Wert der gestohlenen Samm-
lungen übersteigt eine Million Lewa. Nach den Dieben
wird eifrig geforscht. . .„.
O Schnee in Schweden und auf der Ostsee Sturm. Jn

nahezu ganz Schweden fiel, teilweise begleitet von einem
Zinrm, der erste Schnee in größeren Mengen. Auf der
Ostsee herrschte teilweise Sturm, teilweise Nebel, so daß
iie Schiffe sehr behindert wurden.

O Eine Bonibe mit Tetanusbazillen. Als in Galas
sRumänien) ein Bulgare Pusiakow verhaftet wurde, der
Ion bolscheiviftifchen Organisationen in Odessa zur
Zpionage entsandt worden war, warf Pusakow eine
Bombe, durch deren Explosion er selbst und ein Polizei-.
igent verletzt wurden. Da die Bouibe auch Tetanus-
dazillen enthielt, sind die beiden Berlepten schwer an
Wundstarrkrainpf erkrankt. . Jim“,

Bunte Tageschronil.
München. Drei Arbeiter der Zugspipenbahn wurden auf

Dem Heimweg von einer Lawine erfaßt und in die Tiefe ge-
kifsileni Einer wurde getötet, die beiden anderen leicht
ver e 1« _ . .-

Ja-.«·



‚Ghemnitg'. Bei der Ausgabe falscher 50-Pfenuigs
Stricke wurde in Einsiedel bei Chemnitz ein 24jähriger Ma-
ichinentechniker festgenommen. Man entdeckte auch feine Werk-
statt, die er jenseits der Grenze, in Schöiiliiide in Böhmen, ein-
gerichtet hatte. '

» Brüfsel. Der Persoiienzug C h a r l e r o i — B r ü f f e l ist
in der Wage von Nivelles entgleist. Mehrere Reisende
wurden me r oder weniger schwer verletzt.

N»om. Bei Perugia ist ein italienischer Fliegeroffizier
mit einem Hydroplau abgestürzt. Er war sofort tot.

Madrid. Jn der spanischen Hafenstadt Sagunto erscho ß
ein spanischer Zollwachter in der Notwehr den 22jährigen deut-
schen Seeiiiaiiii Franz Pernakl, der zur Besatznng eines im
Oasen liegenden Dainpfers gehörte.

«Moskan. Jn den Naphthagruben von Grozuij hat ein Ex-
plosionsbrand sieben Arbeiter getötet und vierzehn verletzt.

Spiel und Spott
Sp. Sainson-Clemeut verschoben. Der für den 13. No-

vember in Berlin vorgesehene Boxkampf um die Europa-
meisterschaft im Halbschwergewicht zwischen Samsou-
Körner und Element ist um acht Tage verschoben worden.
Der Schweizer wurde durch dsise Verletzungen aus dem
Kampf gegen Larry Gaius im Training stark behindert
nnd kaiiu erst jetzt wieder mit voller Arbeit anfangen. Alss
neuer Kaiupftermin ist der 20. November in Aussicht ge-
nouunen.

Sp. Die däuischen Arnateurboxer in Augsburg. Nach
ihren Münchener Kämpfen traten die Däueu in Augsbnrg
in den Ring. Jui Halbfchwergewicht wurde Eberhard
Hausen von dein Münchener Sebastian Neuner
(Wacker München) in der zweiten Runde k. o. geschlagen.
Thhge Nielsen gewann im Leichtgewicht überlegen
nach Punktwertung gegen Heichlinger-Augsb·nrg.
gar Bautamgewicht siegte Brade-Augsburg gegen den
« "nen M öller nach Punkten.

sp. Capablanea—Lasker remis. Der erste Spieltag des
International-en Scl)achturiii-ers in Moskau brachte das
Zusammentreffen Capablanea (Cuba)—Dr. Laster
(Deutschlaud). Die Partie ergab ein Unentschieden.

Aus dem Gerichte-fass
. ö e Krie sgerichtsurtelle. Das Kriegsgericht in

Aäiintiing man deiiz deutschen Obersten Weicre våm

56. Jnfanterieregiment und Leutnant Schulz vom 17. Tri-

tillerieregiment in Abwesenheit zum Tode veruroteå Ä

Der Oberst soll 1914 in einem Gute bei Bethencourt 1- bin

wohner der Ortschast zur Deckung seiner Truppen benutzt ha Säu.

Mehrere wurden dabei durch franzosische Kugeln getotet. e;

theneourt nnd das in der Nahe gelegene Dorf Alaincour

sollen auf Befehl des Obersten uiedergebrannt worden fein.

Die gegen Leutnant Schulz erhobene Anklagen lautet dahin,

daß er im September 1914 einen franzosischen Pachter erschossen

und dessen Gut seinen Maniischafteii zur Plünderung über-

lassen habeu soll.

Arbeiter und Angestellte.
' n. Verbindlichkeitserklärung des

SchLizngtspruzhes im rheiuifch»-tveftfalis»chen

B a u g e w e r b e.) Der Schiedsfpruch fur »das chemisch-

westfälische Bangewerbe vom 4» November 192.) ist durch en

Reichsarbeitsininister für v e r b i n d ld: ch ersätar;y rogrbergi.b a n

um. Der S iedsfvru . m u r er

v e rät??? d l i cIFJ Der ehReichsarbeitsminister hat den am 29.

Oktober für den Ruhrbergbau gefallten Schiedssp»ruch, der eine

Lohnerhöhung vorsieht, für v e r b i n dåi ch erklartt.i a I e n

. Die Ta ung des uterua on»

B e Kruzin e i(t e r v e r bg n d e.s.) Der Exekutivausschuß des

nteriiatioiialeii Kohlenarbeiterverbandes hat eine Entschlie-

ung angenommen, in der die« Absicht des Genfer internatio-

nalen Arbeitsamtes bearüßt wird. eine Untersuchung aber die

—-

_. Yivangsxlerflkkdeknng.
Freitag den 13. November i925, vormittags 11 Uhr

werde ich in Bad Warmbrunn, Gasthof zur Deutschen Flotte

anderorts gepsändet:

1 Schreibmafchine, 3 Bürotische, Dekupiersäge, 1

Drehbank, 50 Wiegenreiter, 100 Tabakdosen, 150

3igarettenetuis, große Posten von Spiel und Galan-

teriewaren, 1 Spiegelschrank antik, 2 Japanische Vasen

meistbietend gegen Barzahlung öffentlich versteigern.

ärmer, Qbergerichisvollzieher in yirfrliberm

Tritiiuuie des tfreeeiibaiiei
am sonnabend, den 14. November

Badeiagu Freitag und Sonnabend von 9 Uhr vorm.
bis 7 Uhr abends durchgehend.

Preis des Süßwasser-Wannenbades 1.00 Mark, 12 Stück
10 Mark.

Billetts im Büro der Badeverwaltung ,,Langes Haus«
Wochentags von 8—12 Uhr vorm. u. 2—6 Uhr»
nachmtttags (außer Sonnabends).

Homöopathischer Verein
Hitsitjbug rat Urgrund Griffe: Bat linminnishumsinf (iiyn.)

Dienstag, den 17. November 1925, 8.30 Uhr pünktlich
in Hermsdorf, Ziege: Hotel.

1. B o rtrag des Herrn Friedhofsinspektors Fehlischi
Hirschberg: ,,Feuerbeftattung im Lichte der Hygiene und
Volkswirtschaft«.«

2. Diskussion ,

3. Vereine-Angelegenheiten

Gäste, die zum Vortrag willkommen
find, zahlen 50 Pfennig Eintritisgeid

Am Sonntag, den 29. November, vorm. 9.30 Uhr
pünktlich findet eine BorsührnngsiFeier statt. Treffpnnkt:
Krematorium Hirschberg. Anmeldungen auch von Gästen
an FMU Zweig- Bad Warmbrunn, Horn-Straße-erbeten.
Unkostenbeitrag 1 Mark.
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Lag"e in der Kohlenindustrie der gesamten Welt in die Wege
zu leiten. Es wurde beschlossen, wegen der Zusammensetzung
der Kommission mit Genf in Verbindung zu treten. Außer-
dem gelangte eine Entschtießung zur Annahme, nach der die
Forderungen aller Mitgliedcrgruppen des Jnternationalen
Kohleiiarbeiterverbandes in e::iein Programm niedergelegt
werden sollen.

London. (Abnahme des Zahl der essgliscben
ilrbeitslosenJ Die Zahl der Arbeitslosen betrug am
2. November 1207 700. Die Abiiahme gegen die Ve-i-ns-:...e be-
trägt 24696.

Börse sund Handel.
silmtliche Berliner Notierungen vom 11. November.

sie Börsenbericht. Die Börse neigte anfangs zu freund-
Licher Stimmung, als sich dann aber herausstellte, daß seitens
des Publikums so gut wie gar keine Kauforders vorlagen,
Jröckelten die Knrse fast durchweg ab. Der Geldmarkt war
veiterhin flüssig, es war wieder »sehr viel Geld angeboten, so
daß tägliches Geld zu 7,50—9,50% erh'altIich war. uioiiatliches
Geld blieb wie bisher 10—11,50%.

st- Devisenbörse. D ollar 4;19——4,21; engl. P fund 20,33
ois 20,38; h o l l. G n l d e n 168,79—1-69,21; D a u z. 80,64—80,84;
franz. Frauk 16,71—16,75; belg. 19,04—19,05; s chweiz.
30,86——81,06; Italien 16,73—16,77; f ch w ed. K ro ne 112,17
bis 112,45: ä n. 103,22—103,48; no r we g. 84,04—84,26;
tf chech. 1241—1245; öft err, Schilling 59,12—59,26;

- poln. Zloty (nicht amtlich) 43—67,97.

st- Entziehung der Handels-er aubuis wegen Bierwuchers.
Auf Grund der Verordnung über Handelsbeschräuknngen
hat der Polizeipräsident einein Berliner Cafistier wegen
Unznverlässigkeit den Handsl mit allen Gegenständen des täg-
lichen Bedarss verboten. Der Cafåtier hatte für ein Glas
Bier von fünf Zwanzigstel Liter Jnhalt den Preis von 90
Pfennig gefordert, während ein Preis von 30 Pfennig an-
gemessen wäre.

st- Marktbericht vom Maßerviehhof ..
Schweine- und Ferkelmarkt: Auftrieb: Schweine 128 tud,
Ferkel 713 Stück. Marktverlauf: Nähiges Geschäft. Es wur-
den gezahlt im Großhaiidel pro tück für: Läuferschweiue.
7——8 Monate alt 80—-90 M., 5—6 Monate alt 60—70 M., Völke,
3—4 Monate alt 40—55 M., Ferkel, 9—13 Wochen alt 27—32 M.,
6—8 Wochen alt 23—27 M. Der nächste Markt findet des Buß-
tags wegen am Dienstag, den 17. d. M. statt.

st- Srhlachtviehmarkt. Anftrieb: Rinder 1912, Bullen 428,
Ochsen 403, Kühe und Färsen 1081, Kälber 2385, Schafe 5100,
Schweine 8929, Ziegen 50, Auslandsschweine 1080. Marktver-
lauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt, bei Schaer
ziemlich ruhig. P r e i f e: Für ein Pfund Lebendgewicht in Pf.:
Ochsen as vollfleischige, ausgemästete 52—56, b) bolIerifchige,
ausgeuiäftete im Alter von 4—7 Jahren 46—50, c) junge flei-
schige, nicht ausgeuiästete 40—44, d) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 35—8, Brilleu a) 52—55, b) 46—50.
c) 41—43; Färsen nnd Kühe a) 50—55, b) 43—48, c) 32—38
d) 25—30, e; 20—28; Fresser 35—42, Kälber a) —,—, b) 90—103
c) 73—85, d 55—70, e) 42—50; Schafe a) 50—55, b) 37—46, c) 27
bis 35; Schweine a) 99, b) 97—98, c) 94—96, d) 88—93, e) 82
bis 85; Sauen 84—90; Ziegen 30—35.

st- Produktenbörse. Die mäßigen Befestigungeu des Aus-
landes nbten weniger Einfluß auf den hiesigen Getreideuiarkt
als die fortdauernde Exportfrage für W e i z en und das unge-
iiugeiide Angebot vom Jnlaude, für welches vielseitige Re leki
tanten am Markt sind. Die Preise für promvten Weizen ste teii
sich hoher nnd auch auf Lieferuug, die mehr beachtet war, muß-
ten Mehrforderungeu bewilligt werden. Auch für Roggen
lag die Situation ähnlich. QIußfuhrb'egehr zeigte sich wieder
doch war das an sich nur mäßige Angebot für vrompte Ab-
ladung und handelsrechtliche vordere Lieferung dem Bedarf
einigermaßen entsprechend, so daß die Preise sich nur wenig
auderteii Gerste blieb still. Hafer wird auch weiter für
den Export, besonders nach England und der Schwei in feinen
Sorten begehrt, diei die Marktlage stützte. Mehlz nach wie
vor sehr ruhig-» F utte r arssi k el still.

si- Baisse ander Newporker Börse. Wie aus New ork :-
meldet wird, setzte an der Börse eine starke Baisse ein.y Säiiziti
liche Aktien sind uiu 5 bis 30 unkte e arten.
wurden 3350 000 Aktien verkauft.P g f- Snßgefamf

in Friedrichs elfte."
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Pest-titsche Ä- Bad Wirtin-.
Sonnabend den 14. November 1925:

Schweinicblacbten
Wozu freundlichst einladet

Oskar Haude.
00000000000000000000000000000...000000000000000000000000000000000000000000000000
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.. Elegkm .. Metallbetten
"IM“ u "I'mmI-Mflmfll Stahlmntratzen, Kinderbetten

ir. an Private. Kat. 22 frei

Werner‚WirmllrlInII 95Eilenmöbelfabr Suhl (’l‘hiir.)
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Künstler-Annahmeli-Konzert?
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Bad Warmhruun

17. November 1925, abends 8 Uhr, Galerie

Eiedmbend
Raeu nidi-Jaenicke
am Yliigelr Tit-. Qdmnud Yiirki  

Ahonnementskarten zu 12 Mark, Nummerierter

Platz zu 4.00 Mk., Stehplatz zu 1.50 Mk. in der Buch-
und Kunst-Handlung von Max Leipelt und an der

Abendkasse.    
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Getreioe nur orsaateii Her 1000 seit-W· - « . m
granim in NetchsmarkMM“ «—

  

     

11. 11. 10. 11. , 11. 11. 10. :30:13.. trägt. 221-224 219-222 Wetzkl.f.Brl 11,2-U,s 11,233
o inier » er — — No kl. . rl. 9-9

2iogg.,marL 135-138 133-136 giaisB -2 9.02.:pomfuierfdäer -— —- Bein aat - ·-ive vken — — Viktor-Erd . 23s31.5 23-31.
Braugerste 184-208 184-208 (Lepeifeerb'f 22-24 22-245Futtergerste 148-160 148—160 Futter-erber 18-20 18-20Hafer. märk. 160-169 157-166 Pelus ken 16—18 16.18
pomuierscher —- - Ackerbo neu 19-22 19-22
Vnunmequ -- - Wicken 20-25 20-25
Jeizenmehl Luptn.. blaue 11.«5-12,5 11.5—12.lp.100 Stil. fr. Lupin.,gelbe — n—ignfb‘rf. sinkst Seradella —- «--ai e ni. Ra sku en 14

,Mrt.u.Nor.) 27s31,2 27s31.2 Le hingen 21-212 132181.“Noggenmehl Trockenschßt 7.6-7,8 7,6-7,81%133m}fr. Zone-Fässer 19,3-19‚5 19219.4» . - or in. 0 9.2-9.5 9.2-9.5tun Sack 20-222 20-222 Sturmtief/f}. l12,7-12.9 12.7431

Hurherschmr. _
— Wissen Sie schon? Wenn wir in Deutschland zu

“Mittag effeu, dann schlafen die Leute in Honolulu zu mitters
nächtiger Stunde. Wenn die Zugvögel durch die kalten Herbst-
tage ans unserer Gegend verdrängt werden, schlagenfsie stets-
eine ganz bestimmte Flugstraße ein, um in wärniere Gebiejte
zu kommen. Von 50 deutschen Luftschiffen sind während des
Krieges 17 durch feindliche Einwirkung verloren gegangen. Die
Bereinigten Staaten haben den Friedeusvertrag von Bersails
les nicht ratifiziert. Die Erblichkeit der verschiedenen Tem-
peramente bildet noch heute eine große Streitfrage in der
Wissenschaft. Das Wort ,,Götterdämmerung« ist eine falsche
Uebersetzung von »Naguarök«, gleich »Göttergeschick«, das in
der nordischen Mythologie den Weltuutergang bedeutet. All
diese Fragen und viele andere löst die soeben erschienene 10.
Lieferung des ,,Kleinen Brockhaus«, die das ganze Werk zum
Abschluß bringt.’ Sie ist ein Spiegelbild«gller vorhergehenden
Hefte und stellt sich würdig an ihre Seite. Neichhaitigkeit,
klare Uebersicht und strengste Sachlichkeit sind wieder ihre
wichtigsten Kennzeichen. Jedem können wir das Buch empfeh-
len, der kurze, aber genaue Antworten auf feine täglichen
Fragen sofort haben will, ohne erst in vielen Bänden nach-
schlageu zu müssen. Besonders seien die älteren Schüler,
Studenten, jungen Kaufleute und Beamten auf das Werk hin-
gewiesen. Der geringe Preis von 23 Mk. ermöglicht jedem
die Anschaffnng des haltbaren und geschmackvolleii Halbleinens
bandes. Wem dieser Betrag auf einmal noch zu groß erscheint,
der sei aufmerksam gemacht, daß das Werk auch weiterhin in
10 Lieferungen zu je 2,10 Mk. bezogen werden kann. Wir
weisen auch nochmals auf das Preisausschreiben hin, das bis
bis zum 11. Januar 1926 feine Gültigkeit hat. Um den Haupt-
gewiiin von 1800 Mk. zu erhalten, bedarf es weiter nichts
als — eines glücklichen Gedankens. Jeder wird ans dem
»Kleinen Brockhaus« Nutzen ziehen; er stellt einen unentbehr-·
licheii Freund und Helfer für das Leben dar.

« .giveeins-sinkender.
StenograrsheusVerein «Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabeud in der Evang. Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden reitag von 8 Uhr ab
Gesaugstunde im »So denen Binnen“.
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Hiirgerslkrnnheristjvnrs (gibt)
Montag, den 16. November d. 85., abends 8 Uhr in

(irnft's Gasthof, Herischdorf

Jahres-Versammlung
Tagesordnung-

1.) Kassenbericht,

2.) Bericht über die Schrebergärtenverwaitung,

3.) Bericht über die Volksbibliothek,

4.) Neuwahi des Vorstandes,

5.) Verschiedenes,

6.) Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Qnaatz, Hirschberg
über ,,Aufwertungsfragen« mit anschließender Aussprache-.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

_

IiiederscbiesiseheBuchhaltung:-
Revisious- u. cieubaiictgesellscbati

Wähner se Co. «
Inhaber:

Würmer Ziegler Buchse
Bücherrevisor Bücherrevisor steuer amtmann a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg-Cunnendqrf
Fernsprecher 696. Gartenstrasse r l.

Sachverständige Ausführung

Hunifiiliruugsarbeitem Bücherrevisionen.
Glanzes-, Qrdnen rüitifländiger Bücher-,
Einrichtung moderuer Huttifülirnngem
laufenden Führen der Geschäftsbücher-.

Spezialität :

Slilliilltiillllß O siilltiiiilllltiliill O siiliiititiiiillls
streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.




